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Subjektive soziale Herkunft 

Einleitung 

Der sozioökonomische Status lässt sich objektiv über Merkmale wie Einkommen, Bildung und 
Beruf abbilden oder als deren soziale Bewertung verstehen und wird dann als „subjektiver sozi-
aler Status (SSS) bezeichnet (Cundiff & Matthews, 2017). Der in dieser Befragung genutzte Indi-
kator der subjektiven sozialen Herkunft berücksichtigt die Abhängigkeit des sozialen Status 
Studierender vom sozioökonomischen Status ihrer Eltern (Bildung, Einkommen, Beruf) und 
schließt dessen Bewertung mit ein z. B. als sozial benachteiligt. 

Bundesweite Studierendenbefragungen haben wiederholt bestätigt, dass Bildungsentschei-
dungen mit der sozialen Herkunft zusammenhängen. Studierende aus bildungsfernen Fami-
lien sind an Hochschulen unterrepräsentiert (Kroher et al., 2023). Immer mehr Studierende 
kommen aus Elternhäusern mit höherem Bildungsabschluss, was vor allem daran liegt, dass 
der Anteil höher gebildeter Eltern in der Bevölkerung insgesamt gestiegen ist (Kroher et al., 
2023). Damit sich (soziale) Ungleichheiten nicht auch während des Studiums weiter manifestie-
ren und mit gesundheitlichen Ungleichheiten einhergehen, sollten Hochschulen diesen früh-
zeitig entgegenwirken. 

Zahlreiche Studien ergeben, dass der SSS mit der physischen und psychischen Gesundheit zu-
sammenhängt (Zell et al., 2018). Zusätzlich hat sich gezeigt, dass Gesundheit stärker mit dem 
SSS als mit objektiven Indikatoren für den sozioökonomischen Status korreliert (Cundiff & 
Matthews, 2017; Tan et al., 2020). Längsschnittdaten belegen, dass der SSS den Zusammen-
hang zwischen objektivem sozioökonomischem Status und Gesundheit mindestens teilweise 
erklärt (Euteneuer et al., 2021). Sogar nur ein kurzzeitig experimentell (durch sozialen Ver-
gleich) induzierter höherer oder niedrigerer SSS wirkt sich bei Studierenden auf kardiovasku-
läre Funktionen aus (Pieritz et al., 2016). Zudem ist bei Studierenden ein niedriger SSS mit de-
pressiven Gedanken und Grübeln sowie Einsamkeit assoziiert (Scott et al., 2014). 

Methode 

Zur Erfassung der subjektiven sozialen Herkunft wurde auf die von Hegar & Mielck (2010) vor-
genommene deutsche Übersetzung der MacArthur Scale of Subjective Social Status (Adler et 
al., 2000) zurückgegriffen, die sich international als Standard zur Bestimmung des SSS etab-
liert hat (Noll, 1999). Die Skala besteht aus einer imaginären Leiter mit zehn Sprossen, welche 
die soziale Stufung der Gesellschaft darstellen soll. Auf der untersten Sprosse (Skalenwert 1) 
sammeln sich die Menschen aus Haushalten mit dem wenigsten Geld, der niedrigsten Bildung 
und den schlechtesten Jobs bzw. ohne Jobs. Der obersten Sprosse (Skalenwert 10) sollen sich 
hingegen diejenigen mit dem meisten Geld, der höchsten Bildung und den besten Jobs zuord-
nen. Zur Erfassung des SSS wurden die Studierenden gebeten, den Skalenwert für den Haus-
halt anzugeben, in dem sie aufgewachsen sind. 
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Kernaussagen 

• Im Durchschnitt ordnen die Studierenden der RPTU ihre subjektive soziale Her-
kunft im oberen Mittelfeld ein (M=6,1). 

• Weibliche und männliche Studierende unterscheiden sich in ihrer eingeschätz-
ten subjektiven sozialen Herkunft im Mittel nicht (M=6,1). 

• Im Fachbereich Sozialwissenschaften (M=5,3) ist die eingeschätzte subjektive so-
ziale Herkunft im Mittel signifikant geringer als in anderen Fachbereichen. 

• Am Standort Kaiserslautern ist die subjektive soziale Herkunft im Mittel ähnlich 
der am Standort Landau (KL: M=6,1 vs. LD: M=6,2). 

Ergebnisse 

Die befragten Studierenden der RPTU ordnen ihre subjektive soziale Herkunft im Durchschnitt 
im oberen Mittelfeld ein (M=6,1). Weibliche und männliche Studierende unterscheiden sich im 
Mittel nicht in ihrer subjektiven sozialen Herkunft (♀: M=6,1 vs. ♂: M=6,1; vgl. Abbildung 1). 

Im Fachbereich Mathematik (M=6,5) ordnen die Studierenden ihre subjektive soziale Herkunft 
im Mittel am höchsten ein. Im Fachbereich Sozialwissenschaften (M=5,3) ist der Wert der sub-
jektiven sozialen Herkunft im Mittel am niedrigsten und signifikant kleiner als in einigen Fach-
bereichen mit den höchsten Ausprägungen (vgl. Abbildung 2). 

Am Standort Landau wird im Mittel von einer kaum höheren subjektiven sozialen Herkunft be-
richtet als am Standort Kaiserslautern (KL: M=6,1 vs. LD: M=6,2). Während am Standort Kai-
serslautern männliche Studierende eine tendenziell höhere subjektive soziale Herkunft als 
weibliche Studierende angeben (♀: M=6,0 vs. ♂: M=6,2), geben am Standort Landau weibliche 
Studierende eine tendenziell höhere subjektive soziale Herkunft an als männliche Studierende 
(♀: M=6,3 vs. ♂: M=5,8; vgl. Tabelle 1). 

Einordnung 

Am Standort Kaiserslautern unterscheidet sich die subjektive soziale Herkunft im Mittel im 
Vergleich zur Befragung 2021 nicht (2024: M=6,1 vs. 2021: M=6,1).  

Auf Fachbereichsebene zeigt sich ein uneinheitliches Bild: Während die Studierenden einiger 
Fachbereiche ihre subjektive soziale Herkunft im Mittel höher einordnen, ordnen die Studie-
rende anderer Fachbereiche diese aktuell niedriger ein als 2021. Im Fachbereich Sozialwissen-
schaften wird die subjektive soziale Herkunft im Mittel signifikant niedriger eingeordnet (2024: 
M=5,3 vs. 2021: M=6,2; vgl. Tabelle 2).  

Die zeitliche Entwicklung der Einschätzung der subjektiven sozialen Herkunft von 2015 bis 
2024 kann in Tabelle 2 abgelesen werden. 
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1:  Subjektive soziale Herkunft, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Einordnung des Herkunftshaushalts im Verhältnis zu anderen Haushalten in Deutschland; 
Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 10 mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 2:  Subjektive soziale Herkunft, differenziert nach Fachbereichen 

Anmerkung:  Einordnung des Herkunftshaushalts im Verhältnis zu anderen Haushalten in Deutschland; 
Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 10 mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Tabelle 1:  Subjektive soziale Herkunft, Vergleich der Studierenden der RPTU in Kaiserslau-
tern und Landau 

  
UHR RPTU 2024 Gesamt 
M (95 %-KI) 

UHR RPTU 2024 Kaisers-
lautern 
M (95 %-KI) 

UHR RPTU 2024 Landau 
M (95 %-KI) 

Gesamt n=1162 n=776 n=386 

  6,1 (6,0–6,2)  6,1 (6,0–6,2)  6,2 (6,0–6,4)  

Männer n=468 n=393 n=75 

  6,1 (6,0–6,3)  6,2 (6,0–6,4)  5,8 (5,3–6,3)  

Frauen n=689 n=382 n=307 

  6,1 (6,0–6,3)  6,0 (5,8–6,2)  6,3 (6,1–6,5)  

Anmerkung:  Einordnung des Herkunftshaushalts im Verhältnis zu anderen Haushalten in Deutschland; 
Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 10 mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Tabelle 2:  Subjektive soziale Herkunft im Zeitverlauf, differenziert nach Fachbereichen und 
nach Standort 

  

UHR RPTU 2024 
M (95 %-KI) 

UHR TUK 2021  
M (95 %-KI)  

 UHR TUK 2018 
M (95 %-KI) 

UHR TUK 2015 
M (95 %-KI) 

Kaiserslautern 

Architektur 5,6 (5,1 - 6,1)  6,0 (5,4 - 6,6)  6,8 (6,3 - 7,4)  6,6 (5,9 - 7,3)  

Bauingenieurwesen 6,2 6,6 (6,2 - 7,0)  6,6 (6,2 - 7,0)  6,7 (6,3 - 7,0)  

Biologie 6,4 (6,0 - 6,8)  6,2 (5,8 - 6,6)  6,3 (6,0 - 6,7)  6,3 (6,0 - 6,6)  

Chemie 6,0 (5,7 - 6,4)  5,4 (4,8 - 6,0)  6,0 (5,6 - 6,4)  6,4 (6,0 - 6,7)  

Elektro- und Infor-
mationstechnik 6,1 (5,4 - 6,7)  6,0 (5,4 - 6,6)  6,4 (6,0 - 6,9)  6,0 (5,5 - 6,4)  

Informatik 6,2 (5,8 - 6,5)  5,6 (5,3 - 5,9)  6,1 (5,7 - 6,4)  6,0 (5,6 - 6,4)  

Maschinenbau und 
Verfahrenstechnik 6,4 (6,0 - 6,8)  6,1 (5,7 - 6,5)  6,5 (6,2 - 6,7)  6,5 (6,3 - 6,7)  

Mathematik 6,5 (6,1 - 6,9)  6,4 (6,0 - 6,9)  6,7 (6,4 - 7,0)  6,6 (6,2 - 6,9)  

Physik 6,2 (5,7 - 6,7)  6,5 (6,1 - 6,8)  6,5 (6,1 - 6,8)  6,2 (5,8 - 6,6)  

Raum- und Um-
weltplanung 

6,2 (5,7 - 6,6)  6,2 (5,8 - 6,7)  6,7 (6,5 - 7,0)  6,8 (6,6 - 7,1)  

Sozialwissenschaf-
ten 

5,3 (4,8 - 5,8)  6,2 (5,8 - 6,5)  6,3 (6,0 - 6,6)  6,4 (6,1 - 6,7)  

Wirtschaftswissen-
schaften 

6,0 (5,5 - 6,4)  6,3 (5,9 - 6,6)  6,3 (6,1 - 6,5)  6,6 (6,4 - 6,8)  

Gesamt 6,1 (6,0–6,2)  6,1 (6,0 - 6,2) 6,4 (6,3 - 6,5)  6,5 (6,4 - 6,5)  

 Landau 

Erziehungswissen-
schaften      6,1 (5,8 - 6,4)     

Kultur- und Sozial-
wissenschaften 6,1 (5,7 - 6,5)     

Natur- und Um-
weltwissenschaften 6,4 (6,1 - 6,7)     

Psychologie 6,2 (5,9 - 6,6)     

Gesamt 6,2 (6,0–6,4)     

Anmerkung:  Einordnung des Herkunftshaushalts im Verhältnis zu anderen Haushalten in Deutschland; 
Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 10 mit 95 %-Konfidenzintervall 
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